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weniger Wahlplakate
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VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

MANUELA CRANZ

Ich bin ein Opfer der „forcier-
ten Migration“. Seit heute.
Wie, Sie wissen nicht, was

das ist? Das hat ausnahmsweise
mal gar nichts mit der AEO zu
tun. Namen darf man ja nicht
mehr nennen, deshalb nur so
viel: Früher war es ein Staats-
betrieb, heute ist er magenta.
Und ich bin sein Opfer.

Ich habe ein Haus, in dem
das Telefon funktioniert hat,
das Internet auf Wunsch be-
surft werden konnte und der
Fernseher mit einer ausrei-
chenden Zahl Programme
ruckelfrei lief.

Damit das so bleibt, habe ich
über ein Jahr lang mit dem ehe-
maligen Staatsbetrieb ge-
kämpft. Gefühlt 20 pampige
Call-Dienst-Mitarbeiter
(„Wenn sich jeder unserer 80
Millionen Kunden so anstellen
würde wie Sie…“) habe ich ab-
gewürgt, zahllose Briefwurf-
sendungen auftragsgemäß in
den Papierkorb geworfen und
sogar einen „viel schickeren,
moderneren Receiver, der viel
mehr kann“ unter Protest wie-
der zurückgeschickt.

Aber jetzt hat er mich am
Wickel, der ehemalige Staats-
betrieb. Nach zwei Stunden
Diskussion im pinkfarbenen
Gehirnwäschezentrum (GWZ)
vor Ort habe ich die grippege-
schwächte Agentin des Bösen
überwunden und auf ihren Mo-
nitor schauen können. In der
E-Mail aus der Zentrale der
Magenta-Macht steht es
schwarz auf weiß: Spätestens
Ende des Jahres schaltet der
Ex-Monopolist meine gewohn-
te Besäuselung ab. Heute
Abend muss ich den neuen Re-
ceiver einstöpseln und „den
Rest macht das System ganz
von allein“. In anderen Worten:
„Ich wurde forciert zwangs-
migriert.“

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED MARKUS KLEIN

Bamberg — Milan Krieglstein
steht im Gang der frisch sanier-
ten ehemaligen Jugendherberge
Wolfsschlucht im Bamberger
Stadtteil Bug, das fünf Jahre lang
leer stand. Die Jugendsozialein-
richtung Don Bosco, die die ehe-
malige Herberge künftig nutzt,
hat die Buger Nachbarn eingela-
den. Etwa 70 Bürger sind ge-
kommen. Sie sind die ersten, die
hineinsehen dürfen. Zwei Frau-
en drängen den künftigen Ein-
richtungsleiter Krieglstein mit
skeptischen Fragen an die Wand.
Sind wir, unsere Kinder, unsere
Habseligkeiten sicher? Und wie
soll die Integration der unbeglei-
teten minderjährigen Geflüchte-
ten funktionieren?

Krieglstein spricht von tiefen,
verbindenden Momenten, wenn
sich die Jugendlichen beim Klet-
tern sichern oder gemeinsam
Kayak fahren und Sprachbarrie-
ren durch gegenseitiges Vertrau-
en überwinden. „Haben bitte
auch Sie Vertrauen“, sagt er.
„Toll!“, sagt eine Frau. „Wir
werden sehen“, sagt die andere.
Sie dreht sich weg und betrach-
tet skeptisch die moderne aber
noch klinische Einrichtung eines
Doppelzimmers: zwei kleine
Betten, ein Schreibtisch, die
Matratzen und Stühle noch in
Plastikfolie, eine Tür zum Bade-
zimmer.

Begegnung ermöglichen

20 Jugendliche werden das neue
erlebnispädagogische Kompe-
tenzzentrum Wolfsschlucht in
zwei Wochen beziehen. Elf un-
begleitete Minderjährige bilden
die eine Wohngruppe im Dach-
geschoss. Neun deutsche Ju-
gendliche, die aus unterschiedli-
chen Gründen nicht mehr in ih-
rer Herkunftsfamilie leben kön-
nen, beziehen den ersten Stock.
Zusätzlich zu den zwei Wohn-
gruppen gibt es einen integrati-
ven Bereich im Erdgeschoss, der
Begegnungen zwischen Ge-
flüchteten, einheimischen Haus-
bewohnern und Jugendlichen
aus der Stadt ermöglicht –
durch gemeinsame Aktivitä-
ten.

„Ich sehe darin eine wich-
tige Aufgabe für die gesell-
schaftliche Entwicklung“, sagt
Krieglstein. Alle sollen teilhaben
können. Es muss eine Begeg-
nung geben, „damit die Ju-
gendlichen mit unter-
schiedlicher Her-
kunft und aus unter-
schiedlichen sozia-
len Milieus durch
gemeinsame Er-
fahrungen zusam-
menwachsen.“

Krieglstein be-
fürchtet, dass es
künftig jedes Mal
auf die Jugendli-
chen aus der
Wolfsschlucht zu-
rückfällt, wenn im
Hainpark oder im
Stadtteil Bug Lärm-
belästigungen, Müll
und Sachbeschädi-
gungen auftreten.
„Die Vorurteile sind
aber unbegründet“,
sagt er. Krieglstein
kennt die Jugendli-
chen gut, die bald in
die Wolfsschlucht

ziehen. Seit sechs Jahren arbeitet
er bei Don Bosco, auch am neu-
en Konzept hat er mitgearbeitet.
„Jugendliche machen manchmal
Blödsinn“, räumt er ein, „aber
das hat nichts mit der Herkunft
oder Religion zu tun, es sind
eben Jugendliche.“ Entspre-
chend mache es keinen Unter-
schied, ob hier nun eine Ju-
gendherberge sei oder ein
pädagogisches Zentrum. Gute
Nachbarschaft sei Krieglstein
aber sehr wichtig. Entspre-

chend werde er sich
weiter um Dia-

log bemü-
hen und die
Buger in
die Ent-

wicklung
einbeziehen.

Den Dialog
sucht auch der

Bürgerverein
Bamberg-Bug.

„Wir sind einer-
seits froh, dass hier

wieder Leben ein-
kehrt“, sagt deren

Vorsitzender Manfred
Drescher. „Andererseits

gibt es aber auch Vorbe-
halte, vor allem die Älte-

ren haben Angst.“ Et-

wa, dass die Jugendlichen die
Briefkästen zerstören oder die
Leute anpöbeln. Anfeindungen
befürchte Drescher von beiden
Seiten. Einige Bürger gingen
sehr engstirnig auf Unbekannte
zu. „Aber aufeinander zu gehen
müssen wir. Das wollen wir
auch, und das unterstützen wir
auch.“

Von den 300 Mitgliedern des
Bürgervereins sind sehr viele
heute hier. Neben den skepti-
schen gibt es aber auch viele
neugierige Blicke in die Zimmer,
offene Ohren für das pädagogi-
sche Konzept. Ein Buger Feuer-
wehrmann klopft Krieglstein
auf die Schulter. „Ich freue mich
auf den Sommer“, sagt er.
„Dann komm ich mit meinem
Sohn zur Bootstour vorbei.“

Starke ist stolz auf das Projekt

„Die Wolfsschlucht gehört wie-
der der Jugend“, freut sich auch
Oberbürgermeister Andreas
Starke. In seiner eigenen Jugend
habe er hier viel Zeit verbracht.
„Die Pächter hatten ein großes
Herz für alle Jugendlichen“, er-
innert sich Starke. Sein bester
Freund habe in der Jugend in der
Nähe gewohnt. Gemeinsam be-
suchten sie „die legendären Fe-
ten“ in der Jugendherberge, sie
machten Ausflüge „und den
Hain unsicher“, besuchten Ju-
gendveranstaltungen. Starke

schwärmt von dem „wunderba-
ren Sozialprojekt, das deutsche
und ausländische Jugendliche
verbinden soll. Der Bedarf ist da
und bei dieser einfühlsamen Ar-
chitektur fehlt es an nichts.“

Diese „einfühlsame Architek-
tur“ war nicht billig: Vier Mil-
lionen Euro kostete die umfang-
reiche Sanierung. Doch Starke
handelte eine sehr großzügige
Förderung von Bund und Frei-
staat heraus: 3,6 Millionen Euro
gab es als Zuschuss. „Das haben
wir ein bisschen als Gegenleis-
tung für die Aufnahmeeinrich-
tung herausgehandelt“, klärt
Starke auf. „Auf meine Forde-
rung hin wurde das Projekt als
bayernweit höchste Priorität
eingestuft.“ Wenn das Konzept
Erfolg hat, kann es ein Vorbild
für soziale Einrichtungen in an-
deren Städten sein.

Bamberg — In einem Kaufhaus
in der Fußgängerzone wollte
am Dienstagabend eine 17-Jäh-
rige Kopfschmuck im Wert von
knapp 17 Euro entwenden. Da
sie vom Detektiv dabei beob-
achtet worden war, muss sie
sich nun wegen Ladendieb-
stahls verantworten.

Auf Lebensmittel im Wert
von über 35 Euro hatte es
Dienstagnachmittag ein 25-
Jähriger in einem Geschäft in
der Pödeldorfer Straße abgese-
hen. Auch er konnte vom De-
tektiv bis zum Eintreffen der
Polizei festgehalten werden.

Ein 13-jähriger Junge wollte
mit seinem Kumpel am Diens-
tag um 14.40 Uhr Kleidungs-
stücke in einem Bekleidungs-
geschäft in der Innenstadt steh-
len. Die beiden nahmen mehre-
re Kleidungsstücke mit in eine
Umkleide, entfernten die Si-
cherungen und steckten die
Ware in ihre Rucksäcke. Nach-
dem sie vom aufmerksamen
Detektiv darauf angesprochen
wurden, flüchtete der Kumpel.
Der 13-Jährige wurde seinen
Eltern übergeben. pol

Die Jugendsozialeinrichtung Don Bosco lud die Buger Bürger zur Besichtigung der frisch sanierten Wolfsschlucht ein. Fotos: Matthias Hoch

20
Jugendliche leben ab
Mitte Februar in der
Wolfsschlucht. Davon
sind neun unbegleitete
minderjährige Geflüchtete.

vorher Foto: Stadt Bamberg

nachher Foto: Matthias Hoch

„Wir sind froh, dass hier

wieder Leben einkehrt.

Aber es gibt noch

Vorbehalte. Vor allem die

Älteren haben Angst.“

Wolfsschlucht
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Vier Millionen Euro hat die Sa-
nierung des Gebäudes gekostet.
3,6 Millionen Euro Förderung
bekam die Stadt von Bund und
Freistaat.

1923 – 1950 wurde die Wolfs-
schlucht vom Ruderverein als
Bootshaus genutzt.

1950 – 2011 war dort eine Ju-
gendherberge.

2011 – 2013 diente das Gebäu-
de als Asylunterkunft. Danach
stand es leer.

Im Juni 2017 begannen die
umfangreichen Sanierungsar-
beiten. makl

MANFRED DRESCHER
Bürgervereinsvorsitzender Bug

Umzug nur
unter Zwang

PÄDAGOGIK Milan Krieglstein
will als Leiter der sanierten
Wolfsschlucht geflüchteten
und nicht mehr in der Familie

lebenden Jugendlichen eine
Heimat geben. Die Buger
Anwohner sind skeptisch.

Zwischen den
Stühlen in
der Schlucht

Milan
Krieglstein

Jugendliche
Langfinger
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